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INHALT

Vorbemerkung von Felix Mitterer

Heim



VORBEMERKUNG zu »Stücke 1«

Alle Stücke in dieser Gesamtausgabe sind in der Originalfassung

abgedruckt, das heißt, in stilisierter Tiroler Umgangssprache,

ausgenommen drei, bei denen ich aus bestimmten Gründen die

Hochsprache gewählt habe. Dies sind »Die Kinder des Teufels«

(spielt im Salzburg des 18. Jahrhunderts, soll aber auf

exemplarische Weise einen Hexenprozeß darstellen), »Sibirien«

(kann überall auf der Welt spielen) und »Ein Jedermann« (spielt in

der Hochfinanz). Ich erwähne dies deshalb, weil es von den meisten

meiner Stücke auch weitgehend an die Hochsprache angenäherte

Fassungen gibt. Diese schrieb ich, weil auch immer wieder Theater

an Aufführungen interessiert sind, deren Ensemblemitglieder aus

allen Ecken und Enden des deutschsprachigen Raumes kommen

und deshalb die Stücke nicht in einer einigermaßen einheitlichen

Umgangssprache spielen können.

Die Art und Weise, wie ich den Dialekt niedergeschrieben habe, war

nicht immer gleich, die Unterschiede sind in dieser Ausgabe

beibehalten. Hauptsächlich variiert die Sprache je nach dem

beschriebenen Milieu (archaisch etwa in »Die Wilde Frau«, heutig

in »Besuchszeit«) oder je nach den auftretenden Personen

(Herkunft, Beruf, Stand) und wird bei Aufführungen von

Schauspielern aus unterschiedlichen Gegenden ohnehin wieder

unterschiedlich gesprochen. In zwei Fällen (»Abstellgleis« in

»Besuchszeit« und »Kein schöner Land«) gab es bei der späteren

hochsprachigen Fassung auch kleine inhaltliche Veränderungen,

die ich jetzt bei der endgültigen Publizierung der Gesamtausgabe

beibehalten wollte. Hier sind die entsprechenden Passagen in den

Dialekt zurückübertragen. In jedem Fall habe ich auf gute

Lesbarkeit geachtet, was mir bei Theaterstücken — im Gegensatz zu

Dialektgedichten — wichtig scheint.

Jedem der zwölf Stücke habe ich eine Vorbemerkung vorangestellt,

die von der jeweiligen Entstehungsgeschichte und meinen

Intentionen erzählt. Mein Wunsch war es aber vor allem, zu jedem


